
DER GRÜNE BLICK
OBERHAVEL

https://www.gruene-ohv.de 

Der Grüne Blick – Oberhavel

Ausgabe MÄRZ 2023

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Kreisverband Oberhavel
Käthe-Kollwitz-Str. 23
16540 Hohen-Neuendorf
info@gruene-ohv.de
https://gruene-ohv.de 
V.i.S.d.P. Anne Schumacher

Oberhavel

Eine eigene PV-Anlage 
rentiert sich – für 
Brieftasche und Umwelt
Wer eine eigene Photovoltaik-Anlage 
plant, muss zwei Fragen beantworten: 
Wohin? Und: wie groß? Unsere Ant-
wort darauf ist einfach. Das Dach so 
voll wie möglich packen. Denn durch 
den technischen Fortschritt sind die 
immer ertragreicheren Mo dule mitt-
lerweile für alle Himmels rich tun gen 
geeignet – sogar, wenn sie nach 
Norden ausgerichtet sind, sofern die 
Neigung des Daches unter 30 Grad 
liegt. Neben Hausdächern eignen sich 
auch die von Garagen, Carports und 
Schuppen – aber auch Fassaden und 
Zäune.

Vorsicht ist geboten, wenn die In-
stallationsfirma die PV-Anlage allein 
auf den Eigenverbrauch aus richten 

will. Das Resultat ist oft eine kleine 
Anlage mit großem Speicher, der teuer 
ist, aber im Winter in Verbindung mit 
wenigen Solarmodulen nicht gefüllt 
wird. Wer möglichst wenig Strom aus 
dem Netz beziehen möchte, sollte 
lieber die gesamte verfügbare Fläche 
mit Modulen belegen. Nebenbei fällt 
dann zwar auch viel Strom zur Ein-
speisung an – aber das lohnt sich 
auch heute schon, trotz der geringen 
Einspeisevergütung. Denn die Kosten 
für die Installation der Anlage und 
den Wechselrichter steigen durch 
mehr Module viel weniger als deren 
Ertrag. Wer also die Kosten für eine 
große Anlage scheut, sollte zuerst den 
Stromspeicher weg lassen – und bei 
Bedarf später nachrüsten. 

Zudem ist heute schon die Direktver-
marktung auch für kleine PV-Anlagen 
möglich – gut für den Geldbeutel und 
die Umwelt.

Björn Ruberg
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     Millionen für Menschen    
   „Pakt für Pflege“ 
     hilft im Alter aktiv zu bleiben

Wer ans Altern denkt, denkt an Pflege. Und stöhnt auf, denn Pflege 
schränkt ein. Aber muss das so sein? Steht eine Familie alleine da, so-
bald aus Eltern pflegebedürftige Großeltern werden. Antworten findet 
man bei Projekten, die in der Nähe Beratung, generationsübergreifende 
Angebote und nicht zuletzt unbürokratische Hilfe anbieten. 
In Oberhavel gibt es überall Projekte, die mit Mitteln des Landespro-
gramms „Pakt für Pflege“ gefördert werden. 2021 flossen hierfür 750.000 
Euro in die Kassen der Oberhaveler Kommunen. Mit diesem Geld wird 
in Hohen-Neuendorf eine Pflege-Lotsin finanziert, die alle Betroffenen 
beim Thema Senioren und Pflege miteinander verbinden soll. Oranien-
burg hat den „Treffpunkt Mensch, Mitmensch“ initiiert, der mit seinem 

„Mensch-Mitmensch-Mobil“ auch in den ländlichen Ortsteilen präsent 
ist, für das Ehrenamt wirbt und zum gemeinsamen Singen einlädt. Diese 
und viele weitere Angebote bieten den Familien Kontakte und Unter-
stützung und leisten vor allem vieles, was Betroffene und Pflegedienste 
allein nicht stemmen können. Möglich ist der „Pakt für Pflege“, weil er als 
Schwerpunkt des Koalitions vertrags der Landesregierung und Herzens-
angelegenheit von Bündnis 90/Die Grünen im Landeshaushalt mit jähr-
lich 13 Millionen Euro ausgestattet sein wird.                    Anne Schumacher

OBERHAVEL

Das in den letzten Jahren entwickel-
te Interkommunale Verkehrskonzept 
der Gemeinden Glienicke/ Nordbahn, 
Mühlenbecker Land, Birkenwerder 
und Hohen Neuendorf geht jetzt in 
die Umsetzung. Sinn und Zweck die-
ses Konzeptes, an dem auch die be-
nachbarten Berliner Bezirke Rei-
nickendorf und Pankow beteiligt 
wur den, ist es, die sich verstärkenden 
Verkehrsprobleme in der Region ge-
meinsam zu lösen. Die Probleme be-
stehen vor allem in wachsenden 
Pendlerströmen nach Berlin und dem 
daraus resultierenden hohen Ver kehr, 
dem das vorhandene Ver kehrsnetz 
kaum mehr gewachsen ist. In Zukunft 
wird sich der Trend eher noch ver-
stärken, denn der Zuzug hält weiter 
unvermindert an. Platz für neue Stra-
ßen gibt es aber keinen. Das Konzept 
ist daher in erster Linie ein Verkehrs-

vermeidungs- und -ver lagerungs kon-
zept. „Im Ergebnis brau chen wir eine  
energische Um steue rung vom Auto-
verkehr zum Rad verkehr sowie zu Bus 
und Bahn” beschreibt der ADFC die 
Herausforderung der vier Kommunen 
in einem offenen Brief an die Verwal-
tungen. Das passiert aber nur, wenn 
die er for derlichen Entscheidungen 
zu den vorge schlagenen Maßnah-

men im Ver bund aller Kommunen 
jetzt ge trof fen werden. Nicht nur  
sichere Rad wege, sondern auch at-
traktive Abstellmöglichkeiten für 
Fahrräder sollen ein anderes Nut-
zungs ver halten bewirken. Fußgänger, 
Rad fah rer und Autofahrer konfliktfrei 
zu führen, wird eine große Aufgabe. 
Glienicke plant den Ausbau der Rad-
route nach Frohnau, Hohen Neuen-
dorf möchte mit den regio nalen  
Radrouten, beginnen. Ein weiterer 
Schwerpunkt wird der Aus bau der 
Bahnhöfe als verkehrs mit tel über-
greifende Um stei gepunk te sein. Die 
Gemeinde Mühlen becker Land möch-
te das Bus- und S-Bahnkonzept vor-
anbringen. Birken  werder wird sich 
insbeson dere für die Aufnahme der 
Buslinie 822 in den Nahver kehrsplan 
des Landkreises einsetzen. Eine von 
allen bezahlte Personal stelle soll die 
Projekte entwickeln und voran-
treiben. Er oder sie wird sich auch um 
das Beantragen von Förder mitteln 
kümmern.

Thomas von Gizycki/Joana Ohme

Interkommunales  
Verkehrskonzept für die  
S-Bahngemeinden steht!
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Kontakt
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Birkenwerder
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Oberhavel_Birkenwerder

Das illegale Entsorgen von Müll im gro-
ßen Stil ist in den Wäldern im direkten 
Umland Berlins seit Jahren ein gro-
ßes Problem. Die Menge des Mülls 
im Briesewald hat in den ver-
gangenen Jahren deutlich zu-
genommen. Die Ursachen zu 
bekämpfen gestaltet sich 
außer  ordentlich schwierig, da 
hier teilweise von gewerbs-
mäßiger Kriminalität ausge-
gan gen werden muss. Dane-
ben ist es aber – vor allem bei 
gefährlichen Abfällen – wichtig, 
dass der abgelagerte Müll schnell 
abtransportiert und ordnungsgemäß 
entsorgt wird. Für das Auffinden der Ab-
fälle und das Bereitstellen des Mülls zur Ent-
sorgung ist die hiesige Oberförsterei in Neuendorf zu-
ständig. 
Bei einer Krisensitzung, die auf Anregung der Gemeinde 
Mühlenbecker Land stattfand, wurden Ideen zur Lösung 
des Problems diskutiert. Warum es in Oberhavel teilwei-
se monatelang dauert, bevor der Müll beseitigt wird und 
in Nachbarkreisen oft nur wenige Wochen, konnte je-
doch noch nicht geklärt werden. Die von der Forstbehör-

Menge des illegal abgelagerten Mülls im Briese wald wächst stetig  –

de eingesammelten Abfälle sollen an vor-
her festgelegten Orten dem Landkreis 

zur Entsorgung übergeben werden. 
Die Kosten tragen die beiden Par-

teien dann jeweils für sich. Im 
Landkreis Oberhavel gelingt es 
jedoch trotz vielfacher Ver-
mittlungs versuche über einen 
langen Zeitraum nur schleppend, 
mit ein  ander abge stimmte Orte 
zu vereinbaren bzw. kostenteili-

ge Entsorgungs wege zu organi-
sie ren. So liegt Müll aus den Jah-

ren 2021 und 2022 noch immer im 
Wald. Die bestehende rechtliche Re-

gelung er fordert das „doppelte Anfassen“ 
des Mülls durch beide ver pflichtete Partei-

en. Das führt zu vermeidbaren Mehrkosten, die 
nicht entstehen würden, wenn nur der Landkreis zu-
ständig wäre. 
Bei herrenlosen Abfällen, die nicht im Wald liegen, ist das 
auch meist jetzt schon der Fall. Eine Änderung des ent-
sprechenden Gesetzes wäre also eine Lösung.
Der Abtransport des Briesewaldmülls soll jetzt zunächst 
unabhängig von einer solchen Gesetzesänderung erfolgen.

Text/Foto: Thomas von Gizycki

Gemeinsam für unser Wasser – Niedrigwasserkonzept vor Ort umsetzen
Wasser ist Leben. Und glück licher-
weise kommt es bisher auch stets 
frisch und anscheinend praktisch 
unversiegbar aus unseren Trink was-
ser leitungen. 
Den Herausforderungen des Klima-
wandels muss jetzt mit inno vativen 
und nachhaltigen Konzepten zum 
Wasserhaushalt begegnet werden. 
Die Umsetzung des Niedrig wasser-
konzeptes des Landes erfolgt im 
Flächenland Brandenburg mit seinen 
lokal sehr unterschiedlichen Bedin-
gungen weitgehend dezentral.
Geplant sind dazu regionale Netz-
werke in den 16 Teil-Flussein zugs-
gebieten Brandenburgs unter Einbe-
ziehung von regionalen und lokalen 
Behörden, wasserwirtschaft lich Ver-
antwortlichen und weiteren fach-
kundigen und interessierten Ak teu-
ren aus Zivilgesellschaft, Wirt schaft 
und Verbänden. 

Auch in Oberhavel wird sich ein sol-
ches Netzwerk bilden. Eine Schlüs-
selrolle spielen dabei vor allem die 
Wasser- und Bodenverbände, deren 
ursprüngliche Aufgabe es ist, die 
feuchten Wiesen zu entwässern, um 
sie für die Landwirtschaft nutzbar zu 
machen. 
Wünschenswerter Fokus der Verbän de 
sollte es zukünftig sein, die Trock en -
zeiten im Sommer durch hohe Stau- 
und Wasserhaltungen zu über-

brücken. Ein zusätzlicher Plus punkt 
fürs Klima wäre die Wieder ver näs-
sung von ehe mals moorigen Flächen. 
Denn das führt zu einer Verminde-
rung der Emission und Spei cherung 
von Kohlendioxid im Boden. 
Hierfür müssen durch Zusammen-
arbeit von Politik und Verwal tungen 
mit lokalen Wasser- und Boden ver-
bänden kon kre te Maßnahmen umge-
setzt wer den. 
Interessierte und ortskundige Bürger 
haben die Möglichkeit, sich bei den 
jährlich im März/April öffentlich 
stattfindenden Grabenschauen aktiv 
für den Wasserschutz einzusetzen. 
Die genauen Termi ne sind in den 
Schaukästen der Ge mein den ausge-
hängt und beim Wasser- und Boden-
verband „Schnelle Havel“ auf der 
Website er sicht lich. 
Ü http://www.wbv-sh.de/

Ingrid Hüchtker/Nicole Bachmann

Oberhavel_Hohen Neuendorf

Im März 2023 endet in Bir ken werder 
die Amtszeit des ak tu ellen Bürger-
meisters. Das Bürgerbündnis IOB-BiF 
sowie die Parteien BÜNDNIS90/DIE 
GRÜNEN und DIE LINKE haben sich 
ent schlossen, einen gemein samen 
Kandidaten ins Rennen um dieses 
Amt zu schicken, denn eine Neube-
setzung ist notwendig. 
Es fehlen al ters gerechter Wohn-
raum, bewohn bare gemeindeeigene 
Wohnun gen, Kitaplätze und eine 
Verwaltung, die sich als freund licher 
Dienst leister für die Bürger ver steht. 
Seit fünf Jahren sitzt Alexander  
Löwe für die Fraktion der IOB-BiF 
als sachkundiger Bürger im Orts-
ent wick lungsausschuss. Er enga-
giert sich ehrenamtlich im Vorstand 
der Wald schule Briesetal e.V., als 
Vor stand der Nordbahn ge mein den 

mit Courage e.V., ist Mitbegründer 
des Gäste hau ses für ukrai nische 
Kriegs   flücht linge, Mit wir  kender in 
der Will kommens init i ative Birken-
wer der und Teil des Kulturparks 
Birken werder e.V. 
Seit 12 Jahren lebt Löwe mit seiner 
Familie im Ort. Er ist gelernter Ver-
mes sungstechniker und studierter 
Restaurator. 
Seit 2 Jahren ist er in der Berliner 
Ve r waltung als Denk mal pfle  ger be- 
schäftigt. 
Alexander Löwe ist ein Macher. Ihm 
fehlt es nicht an dringend benötig-
tem Einfallsreichtum, der die Ge-
meinde stark macht für die Heraus-
for de run gen der Zukunft. 
Es wird Zeit, dass das Rathaus aus 
dem Schlaf gerissen wird.

Simone Pollähne

Löwe ins Rathaus - Birkenwerder kann mehr!
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Lösungen sind aber in Sicht

26. März
Löwe

wählen !
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Franziska Reichel

tritt an, um erste Grüne Bürgermeisterin 
in Brandenburg zu werden
Sie ist die Kandidatin von Bündnis 90/Die Grünen für die 
Hohen Neuendorfer Bürgermeister Innenwahl 2023. Die 
40-jährige Mutter dreier Kinder ist Beamtin im Bundes-
kriminalamt und seit 2019 Mitglied und stell  vertretende 
Vorsitzende der Stadt verordneten ver samm lung.
Die  Zeit ist reif für eine grüne Verwaltungsspitze, mit mehr 
Klimaschutz in Stadt und Verwaltung, einer behut sameren 
und nachhaltigen Stadtentwicklung sowie mehr sozialer 
Gerechtigkeit. Auch die Digitalisierung in der Ver waltung 
ist ihr ein Herzensthema. 
Nach sieben Jahren mit Bürgermeister Steffen Apelt wird 
klar: Die erhofften Ziele wurden nicht erreicht. Konzepte 
wie der Landschaftsplan, das Integrierte Klimaschutzkon-
zept oder das Interkommunale Verkehrskonzept werden in 
der Praxis bisher kaum umgesetzt. Der Bau von 200 kom-
mu nalen Wohnungen ist noch immer in weiter Ferne. 
Eine grüne Bürgermeisterin Franziska Reichel wird das 
schaffen.                 Oliver Jirka

Folgt unserer Kandidatin auf: 
www.franziska-reichel.de
Videos: https://gruenlink.de/2my2   https://gruenlink.de/2my3

      @franzi_reichel             franzi.Re01            @windsurferchen 
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